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Als „Parteispende“ steuerlich absetzbar!

Denken Sie nicht, dass Sie mit
Ihrer Stimme nichts erreichen
können. Geben Sie Ihre Stimme der
Opposition. Die schwarz-gelbe
Mehrheit, die bisher im Rathaus re-
gierte, ist am Kippen.

Ein dringender Appell:
Bitte gehen Sie zur Wahl!

Strahlende Geschäfte
im Norden Braunschweigs
Kompetenzzentrum Sichere Entsor-
gung (KSE) für weltweite Atom-
müll-Entsorgung in Thune?

"Wir waren zuerst da...", so der Auf-
sichtsrat-Chef von GE Healthcare
Buchler, Thomas Buchler, wenn das

Problem von strahlenden
Emissionen inmitten von
Wohnhäusern von Thune
und nahe einer großen
Schule auf der anderen
Seite des Kanals in Wenden
angesprochen wird. Weder
er noch der Firmenchef von
Eckert&Ziegler/Nuclitec,
Dr. Andreas Eckert, möch-
ten auf die strahlenden Ge-
schäftsaussichten verzich-
ten.

Darum ist jede Stimme für die Oppo-
sition wichtig.
Denken Sie daran: Unbedingt wählen
gehen, damit Braunschweig wieder
die menschenfreundliche Stadt wird,
die sie früher einmal war.

Wir kandidieren

Da wird der sonst smarte Dr. Eckert
auch schon mal dünnhäutig, wenn die
Zukunft des gerade hier gegründeten
Kompetenzzentrums Sichere Entsor-
gung (KSE) in Frage gestellt wird.
Die gewerbetechnische Erlaubnis zum
Umgang und zur Entsorgung radiolo-
gisch aktiver Abfälle hat man eben nur
für diesen Standort und seit Anfang
Juni 2011 liegt nun auch noch die Ge-
nehmigung der US-Atombehörden
vor, aus den USA bis zu 1.000 Tonnen
Atommüll-Asche aus amerikanischen
Verbrennungsanlagen nach Thune zu
bringen.

Fortsetzung auf Seite 2

Mit einem Euro
die nächste Ausgabe sichern.

Kommunalwahl ist So., 11.9.2011
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Atom-Asche darf aus den USAnach
Braunschweig exportiert werden.
Kürzlich bekannt gewordene Im-
port/Export-Papiere der Thuner
Firma Eckert&Ziegler Nuclitec er-
öffnen genau das:
Am 6. Juni 2011 hat die nationale
Atomregulierungsbehörde (NRC) in
den USA einem kombinierten Antrag
der US-Partnerfirma von Eckert
&Ziegler, Energy Solutions/Duratek in
Oak Ridge - Tennessee, für Exporte
sowie Importe zwischen USA und
Deutschland stattgegeben. (Unterlagen
liegen der Redaktion vor)
Import- und Export-Geschäfte
mit US-Atomfirma
Damit darf Eckert&Ziegler einerseits
bis zu 1.000 Tonnen schwach radio-
aktiven Materials in die USA zum
Standort von Energy Solutions/Dura-
tek bringen, andererseits darf Energy

Fortsetzung von Seite 1
"Die Experten von Focus Money erin-
nern daran... wenn die deutschen Kern-
kraftwerke tatsächlich abgebaut wür-
den, würde Nuclitec beziehungsweise
Eckert&Ziegler zu den Profiteuren ge-
hören. Eckert&Ziegler ist schließlich
eines der wenigen privaten Unterneh-
men, welchen erlaubt ist, strahlenden
Abfall in so genannten Konrad-Contai-
nern zu entsorgen." (Der Aktionär, 22.
Juni 2011)
Welche ehrgeizigen Ziele in der Atom-
Entsorgungs-Branche verfolgt werden,
formuliert der Firmenchef Eckert sehr
klar und unmissverständlich für die Ka-
pitalanleger vor einigen Wochen bei
"Börse ARD.de" (4.5.2011):
"Ein großes Geschäft sieht der 50-jäh-
rige Manager auch in der Entsorgung
radioaktiven Mülls - so zum Beispiel
aus der Schachtanlage Asse.
Eckert&Ziegler reinigt, schreddert und
verpackt radioaktive Abfälle, um sie
endlagerfähig zu machen. In Atlanta
(USA) ist das Berliner Unternehmen
am Kernkraftüberwachungsprogramm

Was so
geredet wird

Der Spiegel hatte in seiner Ausgabe
Nr. 2/2010 über die expandierenden
Geschäfte mit atomaren Stoffen be-
richtet und dabei eine direkte Ver-
bindung und Betriebs-Nachfolge zu
Amersham Buchler gesehen.Amers-
ham Buchler sei in den 70er Jahren
für die Lieferung von 1833 Fässern
mit teils hoch radioaktiven Flüssig-
keiten u.a. in die ASSE verantwort-
lich:
"Zwei Jahrzehnte interessierte sich nie-
mand für die unverfänglich als Papier
und Geräte deklarierte Ladung."
Doch im Jahr 2000 tropfte strahlende
Flüssigkeit heraus. Rost hatte das Blech
von innen zerfressen, dabei wären flüs-
sige Abfälle in der Asse gar nicht er-
laubt gewesen.

Im Rathaus wurde bekannt, dass am
15. Juli 2011 eine 100-Liter-Probe der
kontaminierten Asse-Lauge im Bei-
sein des Staatl. Gewerbeaufsichtsam-
tes (GAA) ohne Vorkommnisse zum
Betriebsgrundstück der Firma Ek-
kert&Ziegler in Thune transportiert
wurde.
Der anstehende Dekontaminationsver-

Große Erwartungen hegten CDU,
FDP und SPD mit dem Ausbau des
Braunschweiger Flughafens. Pre-
stige und Imagegewinn für die Stadt
Braunschweig standen an erster
Stelle. Die betroffene Bevölkerung
im Norden der Stadt ist jedoch ent-
täuscht.
Neben dem Verlust des Naherholungs-
gebiets im Querumer Wald trifft die
Bevölkerung besonders die Sperrung
der Grasseler Straße. Die Straße dient
als direkte Verbindung zwischen dem
Norden und Süden der Stadt und wird
nun durch die verlängerte Start- und
Landebahn unterbrochen. Die Bevöl-
kerung muss deswegen lange, zeitrau-
bende und kostenträchtige Umweg-
fahrten bei erhöhtem Sicherheitsrisiko
in Kauf nehmen. Aber das ist noch
nicht alles:

Wir berichteten in der letzten Aus-
gabe Nr. 4 von Unser-Braunschweig
zum Thema "Briefkastenfirma".
Die Staatsanwaltschaft antwortet
nun auf vierAnzeigen vom Septem-
ber und Oktober 2010 zur Förder-
mittel-Erschleichung mittels Briefka-
stenfirma pp.
Die Fakten werden darin von der
Oberstaatsanwaltschaft überhaupt
nicht bestritten... falsche Angaben im
Förderantrag zur Erlangung einer
finanziellen Zuwendung... (Verschwei-
gen der VW-Beteiligung...)
Weil aber die Adressaten in den Lan-
desbehörden über die Falschheit der
Angaben eingeweiht waren (...dürfen
VW-Beteiligung keinesfalls erwäh-
nen...), wurde nicht "vorgespiegelt",
die falschen Angaben seien richtig und
somit handele es sich dann doch nicht
um Betrug...

Mit derVerscherbelung öffentlichen
Eigentums - sprich Privatisierung -
versuchten die Verantwortlichen in
der Stadt Braunschweig, kurzfri-
stige Aha-Effekte für den von ihnen
zu verantwortenden Haushalt zu er-
zielen und insbesondere vorWahlen
scheinbare Finanzwunder zu schaf-
fen. Was steckt dahinter?
Mittel- und langfristig bleibt außer
Betracht, dass durch fehlgeleitete Pri-
vatisierungen öffentliches Vermögen
verbrannt wird, die langfristigen Ver-
bindlichkeiten in exorbitante Höhe
steigen und letztlich die Bürgerinnen
und Bürger durch ständig zunehmende
Gebühren und Abgaben diese kommu-
nalpolitische Fehlentwicklung finan-
zieren müssen.
So verkaufte u.a. die Stadt Braun-
schweig die Nutzungsrechte für ihre
Abwasserkanäle für die Dauer von
30 Jahren für 222 Mio. Euro an den
Abwasserverband.
Da der Abwasserverband den Kauf-
preis nicht zahlen konnte, beschaffte
die Stadt ihm einen Kredit über 222
Mio. Euro. Dazu wurden unsere zu-
künftigen Abwassergebühren für 30
Jahre zwecks Tilgung und Zinsen an
Nord LB und Dexia-Bank verpfändet.
Da die Gebühren nicht im Stadthaus-
halt stehen, verbuchte Herr OB Hoff-
mann 222 Mio. Euro als Einnahme,
ohne den Kredit zu bilanzieren.
So funktioniert der Trick mit dem
Schattenhaushalt. Die Bürger müssen
den Kredit trotzdem mit Zinseszins ab-
zahlen.
Die BiBS klagte gegen diese Trick-
serei, der Prozess steht zur Verhand-
lung beim Oberverwaltungsgericht an.
Offenbar zweifelnden Ratsmitgliedern
wurde der Deal durch das Versprechen
einer Haushaltssanierung und einer
10-jährigen Gebührenstabilität beim
Abwasser schmackhaft gemacht.
Letzte Zweifler wurden dann noch
schnell mit der Aussicht auf eine sogar
30-jährige Gebührenstabilität über-
zeugt:
• „Der Abschluss soll für 30 Jahre gel-
ten. Für die Menschen in Braun-
schweig sollen sich keine Nachteile er-
geben. Im Gegenteil: Ab 2007 sollen

Die CDU in der Stadt Braunschweig
ist eng mit dem Braunschweiger
Flughafen verbunden. Dies gilt
sogar für die Namensgebung der
"ihren" Flughafen umgebenden
Straßen - allerdings mit abenteuer-
lich anmutender Begründung.
Johannes Weyer schreibt in seinem
Buch: Akteurstrategien und struktu-
relle Eigendynamiken.
Raumfahrt in Westdeutschland 1945 -
1965, Göttingen 1993: Verlag Otto
Schwartz, unter Bezug auf die Wissen-
schaftliche Gesellschaft für Luftfahrt
(WGL): "Zur Stilisierung der Luft-
fahrtwissenschaft als unschuldiges
Opfer politischer Wirrnisse gehörte
auch, dass zwar die "große Lücke"
von "mindestens 10 Jahren" (WGL
1953: 9) nach 1945 beklagt wurde, das
Verhältnis von Luftfahrtforschung und
Politik vor 1945 jedoch selten ange-
sprochen und niemals ernsthaft aufge-
arbeitet wurde.
Die WGL als "legitime Nachfolgerin"
(WGL 1952: 5) der Verbände der
Nazi-Zeit war aus strukturellen Grün-
den zu einer Vergangenheitsbewälti-

Atomverseuchte Asche aus den USA
Solutions/Duratek auch bis zu 1.000
Tonnen radioaktiven Materials in die
andere Richtung nach Braunschweig-
Thune exportieren. Der Rücktransport
aus den USA nach Thune bzw. zur
Endlagerung in Schacht Konrad ist ex-
plizit nicht nur auf die Verbrennungs-
Asche begrenzt. Welches Material die
US-Firma nach Deutschland zu ver-
bringen plant, geht aus den Antragsun-
terlagen nur teilweise hervor.
Hervorgehoben wird allerdings in der
Firmenbeschreibung für die US-Be-
hörde, die deutsche Vertragsfirma Ek-
kert&Ziegler sei in die "Europäische
Nuklear Industrie" für "short or long-
lived and high or low-activity radioac-
tive materials" entsorgungstechnisch
eingebunden. (zitiert aus dem Antrags-
schreiben der US-Firma Duratek an
die US Nuclear Regulatory Commis-
sion vom 3.11.2010)

der amerikanischen Umweltbundesbe-
hörde EPA beteiligt.
Die Abfälle können im Schacht Konrad
zwischengelagert werden.
Andreas Eckert nennt das lieber "Ab-
klinglagerung" – also eine Lagerung,
bei der die Radioaktivität langsam ab-
klingen soll. Mit der Firma Nuclitec hat
Eckert&Ziegler eine Tochter, die über
eine Sondergenehmigung zum Trans-
port atomarer Abfälle über Ländergren-
zen hinweg verfügt.
Noch macht das Entsorgungsgeschäft
fünf Prozent des Gesamtumsatzes von
Eckert&Ziegler aus.
Künftig dürfte es aber stark wachsen -
dank Fukushima. Radioaktivität ist
"das große Thema" derzeit für Eckert.
"Wir sind das am breitesten aufgestellte
Radioaktivitäts-Unternehmen", tönt der
nicht auf den Mund gefallene Manager.
Wettbewerber sieht er allenfalls in Teil-
bereichen - wie z. B. in der Radiophar-
mazie.
Aktie auf Rekordhoch Die Aussichten
auf "strahlende" Geschäfte haben zu-
letzt die Aktie beflügelt..." (Quelle:

ASSE-Laugentransport nach Thune
hat begonnen

Wird am eigenen ehemaligen
Buchler-Atommüll verdient?

Als Mitarbeiter die Fässer öffneten, er-
lebten sie eine Überraschung: 35 der
Gebinde waren unauffällig von innen
mit Blei ausgekleidet worden. In einem
Fass lag laut der zuständigen Behörde
ein Ampulle mit Cäsium 137. Die ge-
messene Strahlung übertraf den zuläs-
sigen Wert um das 3000fache." (Spie-
gel 2/2010).
Dazu erklärte der Geschäftsführer
der Eckert&Ziegler Nuclitec im
Spiegel 8/2010:
"Weder die Nuclitec selbst (die heute
als Eckert&Ziegler Nuclitec firmiert)
noch eine andere zur Eckert&Ziegler
Gruppe gehörende Gesellschaft war an
der bis 1978 praktizierten Einlagerung
von schwach- und mittelradioaktiven
Abfällen in die Schachtanlage Asse II

such habe demnach unter Aufsicht des
GAA am 18. Juli 2011 begonnen.
Insgesamt geht es aber um die gesamte
ASSE-Lauge von rd. 80.000 Liter, wie
dem Rathaus von Seiten E&Z im Mai
mal so nebenbei (anlässlich von Fragen
zur Betriebserweiterung in Thune) mit-
geteilt worden war. Demnach wurde
das zwischen dem Nds. Umweltmini-

Import/Export- Papiere der Thuner Firma Eckert&Ziegler Nuclitec

Was hat der
Flughafenausbau
gebracht?

• Verkehrstechnisch fehlgeplante west-
liche Umfahrung des Flughafens
(Bienroder Spange) mit abenteuerli-
chen Kurvenradien, Bushaltestellen
inmitten einer der Kurven und unmit-
telbar unter der gefährlichsten Stelle
des Flughafens, an der 90% aller star-
tenden Flugzeuge abheben.
• Ausbau des Bienroder Wegs für ver-
mehrten Verkehr durch Waggum mit
"Sprungschanze" in Höhe des Edeka-
Markts aus Richtung Bienrode kom-
mend (Pfusch beim Straßenbau). Statt
eines gesicherten Fußgängerüberwegs
an dieser belebten Stelle gibt es nur
eine ungesicherte Querungshilfe mit
der Begründung, das Verkehrsaufkom-
men an dieser Stelle sei zu gering.
280 m weiter ist das gleiche Verkehrs-
aufkommen allerdings groß genug, um
einen gesicherten Fußgängerüberweg

mit Straßenbeleuchtung unterhalten zu
können.
• Erhöhtes Verkehrsaufkommen in Be-
venrode und Kralenriede, Straßenver-
engung durch Ausweisung eines Rad-
weges am eh schon engen
Steinriedendamm gepaart mit einem
langzeitigen Ausfall der Ampelanlage
Steinriedendamm/ Forststraße.
• Verlängerung der Schulwege mit
dem Bus um 60-90 Minuten und viel-

sterium und der Firma E&Z so verein-
bart. Eckert und Ziegler sowie Unterfir-
men mit Buchler und Co. sind demnach
fest entschlossen, sich dieses gute Ge-
schäft mit Atommüll-Entsorgung nicht
mehr nehmen zu lassen. Einziger Sor-
genpunkt des Firmen-Managements ist
die Öffentlichkeit und die sich formie-
rende Bürgerschaft rund um Thune.

Der Aufsichtsratsvorsitzende
der Firma GE Healthcare
Buchler, Thomas Buchler, am
Rande der Bürgerversamm-
lung, nach der Filtrierung in
Thune würde er die ASSE-
Lauge zum Kaffee-Kochen
nehmen. Herr Eckert würde
sogar ohne jegliche Vorbe-
handlung in der ASSE-Lauge
baden gehen. Frau Mundlos,
zuständige Bezirksbürgermei-
sterin ist stolz, solch kompe-
tente Firma in Thune zu
haben.

fache Gefährdungen bei alternativer
Benutzung des Fahrrades (fehlende
Radwege, Radwege kreuzen Fahrbah-
nen, Sturzgefahr durch hohe Absätze
in der Autobahnunterführung, beschot-
terte Ostumgehung des Flughafens nur
für Mountain Bikes geeignet).
Von einem Imagegewinn für die Stadt
ist weit und breit nichts zu sehen. Statt
dessen protestieren Bürgerinnen und
Bürger seit mehr als 570 Tagen mit

täglichen Aufmärschen gegen die
Sperrung der Grasseler Straße und
gegen eine dadurch bedingte Teilung
ihres Stadtbezirks. Die Begründung
für den Flughafenausbau und damit
einhergehender Sperrung der Grasse-
ler Straße (Forschung mit einem Air-
bus A320 des DLR) war nur Mittel
zum Zweck: auch nach Jahren ist kein
derartiges Forschungsvorhaben be-
kannt geworden.
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Erschleichung von 
Fördermitteln 

Heißt also, Betrug ist kein Betrug,
wenn die Gegenseite vorher einge-
weiht wurde!!! 
Hier dazu einige Zitate aus dem
Antwortschreiben der Staatsanwalt-
schaft:
"...wird vorausgesetzt, dass der An-
tragsteller mit seinen Angaben vor-
spiegeln muss, dass die gemachten fal-
schen Angaben richtig seien... 
Nicht unter den Tatbestand (des Sub-
ventionsbetruges, d.Verf.) fallen mit-
hin Angaben, die erkennbar unvoll-
ständig sind oder die vorbehaltlich der
Überprüfung der Richtigkeit erfolgen.
... Die subventionsbewilligende Stelle
(NBank) war über sämtliche Um-
stände vollumfänglich im Bilde und
hat der Antragstellerin beratend zur
Seite gestanden... 
Da das Nds. Wirtschaftsministerium
und die NBank informiert waren,

Abwasser-
gebührenlüge

kommt eine irgendwie geartete Fehl-
information bei der Antragstellung
durch die Firma Struktur-Förderung
Braunschweig GmbH nicht in Be-
tracht... 
Ein Subventionsbetrug lässt sich nicht
belegen. Mangels einer entsprechen-
den Haupttat kommt auch keine Bei-
hilfehandlung gem. § 27 StGB der
Verantwortlichen der VW AG in Be-
tracht. 
Nach alledem war das vorliegende Er-
mittlungsverfahren gegen sämtliche
Geschädigte wegen des Vorwurfs des
Subventionsbetruges gem. §170 Abs.
2 StPO einzustellen." 
(Anwortschreiben der Staatsanwalt-
schaft BS vom 20.7.2011 auf die 
Anzeigen wg. Fördermittelerschlei-
chung bzw. Fördermittelbetruges vom
28.9.,29.09. 4.10. und 17.10.2010 bei
der StA Hannover. 

Kosteneinsparungen an die Kunden
weitergegeben und die Gebühren ge-
senkt werden." (Braunschweiger Zei-
tung, 8. 11. 2005). • „Gebührenstabili-
tät. Vereinbart wurde sogar ein Sinken
der Gebühren ab 2007 um mindestens
5 Prozent in den nächsten 20 Jahren."
(Oberbürgermeister Dr. Gert Hoff-
mann während der Vorstellung des Er-
gebnisses des Bieterverfahrens).
Braunschweiger Zeitung, 8. Novem-
ber 2005. • „Der Betreiber erhält nur
die von der Stadt vorgesehene Gebüh-
rensumme als Entgelt. Damit wird die
Gebühr im Gegensatz zur Vergangen-
heit stabilisiert. Zusätzlich garantiert
Veolia eine Gebührensenkung um 5
Prozent während der Vertragslaufzeit."
(Hoffmann-Interview zum Abwasser-
geschäft). Braunschweiger Zeitung,
14. November 2005. • „Sehrt und Karl
Grziwa, CDU-Mitglied im Finanzaus-
schuss, zählten die positiven Auswir-
kungen der Privatisierung auf: Die Ka-
nalanlagen blieben im Besitz der
Stadt. Es werde kein kommunales Ei-
gentum verkauft. Es gebe in Deutsch-
land wohl eine einmalige Gebühren-
stabilität beim Abwasser über 30
Jahre." Braunschweiger Zeitung, 25.
Januar 2006. 
Seither wird die Braunschweiger Be-
völkerung mit jährlich steigenden Ab-
wassergebühren konfrontiert. Dann
der Paukenschlag: Anlässlich der
Filmaufführung "Water makes money"
am 18. Mai 2011 erklärte der Leiter
des Referats Haushalt, Controlling und
Beteiligungen der Stadt Braun-
schweig, Dr. Bernhard Niehoff, dem
staunenden Publikum. Er glaube nicht,
dass die vorstehend genannten Äuße-
rungen so gefallen seien. Schließlich
habe man bereits 2005 über eine Auf-
stellung der Gebührenerhöhungen
beim Abwasser für die kommenden
Jahre verfügt. 
Und auf die Frage nach den daraus 
resultierenden Gewinnen antwortete
das Mitglied der Geschäftsführung
Veolia Wasser und Vorstandsvorsitzen-
der von BS|ENERGY, Francis Kleitz,
man habe der Stadt Braunschweig nur
bei der Beschaffung eines Kredits ge-
holfen (sic!).

CDU: Nichts dazugelernt? 
gung nicht in der Lage; ihr fehlte es an
Querdenkern oder Dissidenten, die
über die kritische Thematisierung der
Vergangenheit Lernprozesse hätten in
Gang setzen können." 
Bei der Benennung der westlichen
Umfahrung des Braunschweiger Flug-
hafens nach Hermann Schlichting -
einem Urgestein der Luftfahrtfor-
schung in Göttingen und Braun-
schweig - hatten einige Ratspolitiker
möglicherweise Weyer's Überlegun-
gen im Hinterkopf und um genauere
Prüfung nachgesucht. 
Laut Braunschweiger Zeitung vom
15.12.2010 wurden sie jedoch wie
folgt beschieden: "CDU-Ratsherr
Reinhard Manlik betonte, das Miss-
trauen einiger Ratspolitiker gehe ein
Stück zu weit. Der Forscher Schlich-
ting habe das Bundesverdienstkreuz
erhalten. "Da wird vorher eine mögli-
che Nazi-Vergangenheit genau ge-
prüft", sagte Manlik." 
Manchen mag's - auch posthum - ge-
freut haben, so zum Beispiel: 
• Kurt Georg Kiesinger (CDU), ehe-
maliger Bundeskanzler, von 1933 bis

1945 Mitglied der NSDAP (PG
2633930), Träger des Großkreuzes des
Verdienstordens der Bundesrepublik
Deutschland. 
• Hans Karl Filbinger (CDU), ehema-
liger Ministerpräsident Baden-Würt-
tembergs, von 1937 bis 1945 Mitglied
der NSDAP (PG 4026789), an Todes-
urteilen der NS-Justiz beteiligt. Träger
des Großen Verdienstkreuzes (mit
Stern und Schulterband) und des
Großkreuzes der Bundesrepublik
Deutschland. 
Zurückhaltung der Braunschweiger
CDU bei derartig diffizilen Sachver-
halten? Fehlanzeige. 

www.boerse.ard.de vom 4.5.2011) 
Eckert redet aber nicht nur, sondern hat
dafür bereits 2009 mit einer Kapitaler-
höhung die Weichen gestellt, um die
Betriebserweiterungen stemmen zu
können: 
"Vor allen Dingen der Markt für die
Entsorgung von radioaktivem Müll ist
hoch attraktiv, wie Vorstandschef Dr.
Andreas Eckert im AKTIONÄRS-In-
terview hervorhob: „Durch die Inbe-
triebnahme des Schachtes Konrad ent-
steht ein Milliardenmarkt, von dem
sich unser Braunschweiger Kompetenz-
zentrum Sichere Entsorgung seinen Teil
sichern kann. 
Unser Kompetenzzentrum verfügt über
die Erfahrung und insbesondere die In-
frastruktur für die Konditionierung von
Konrad-Containern." 
... Eckert hat für die kommenden Jahre
ehrgeizige Ziele. Bis 2014 will er das
Geschäftsvolumen von jetzt 100 Mil-
lionen Euro auf 200 Millionen Euro
nochmals verdoppeln..." (nachzulesen
in www.deraktionaer.de vom
22.11.2009)

beteiligt. Die 1998 gegründete Nuclitec
ist mit dem für die Einlagerung verant-
wortlichen Unternehmen Amersham
Buchler weder identisch, noch ist sie
deren Rechtsnachfolgerin oder sonst
wie gesellschaftsrechtlich mit ihr ver-
bunden. 
Nuclitec ist nur Mieter auf dem 
Betriebsgrundstück der Fa. Amersham
Buchler und hat von dieser 1998 Ver-
mögenswerte eines Geschäftsbereiches
übernommen. Braunschweig, Dr. An-
dreas Eckert, Geschäftsführer Eckert
&Ziegler Nuclitec." (Spiegel, 8/2010) 
Es bedarf also weiterer Aufklärung der
Betriebsstätte in Thune, die bis heute in
ihrer Gesamtheit inkl. Wegweise-Schil-
der unter "Buchler" firmiert. Welche
Rolle spielt Buchler bis heute?

Mehr Informationen 
finden Sie im Internet unter

www.bibs-fraktion.de
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75% der Braunschweiger Stadt-
werke gehören seit der Privatisie-
rung Veolia, einem der weltweit
größten Konzerne der Umweltbran-
che. Erst 2005 wurde die solide
kommunale Braunschweiger Stadt-
entwässerung an Veolia verkauft. 
Seit Jahren fällt der Aktienkurs dieses
Konzerns wegen Missmanagement
und damit verbundener Schulden von
über 14 Mrd. Euro. Als der Aktienkurs
unter die 50 Euro Marke rutschte, ti-
telten Wirtschaftszeitungen schon
„Veolias Aktien purzeln in den Müll“.
Inzwischen ist der Aktienkurs ins Bo-
denlose gefallen und betrug am 4. Au-
gust diesen Jahres nur noch 11 Euro. 
Veolia will  jetzt als Notbremse im

Veolia in Finanznot
Kampf gegen die roten Zahlen zahlrei-
che Geschäftsbereiche verkaufen und
die Geschäftstätigkeit in 40 Ländern
völlig einstellen.  
Braunschweiger/innen können nur mit
Sorge beobachten, wie die Privatisie-
rungspolitik der Ratsmehrheiten un-
sere ehemals  soliden kommunalen
Stadtwerke den Tsunamis der Finanz-
märkte ausgeliefert hat. 
Veolias große Finanznot wird sicher-
lich zur Ursache für weitere absehbare
Preiserhöhungen bei Wasser, Strom,
Gas, Fernwärme und Abwasser. Seit
der Privatisierung der Stadtwerke hat
Veolia die Jahres-Gewinne von BS-
Energy schon auf über 80 Mio. Euro
vervierfacht- dafür bezahlen wir!

Stadt keineswegs schuldenfrei
Im Gegenteil: nur mit der Auslagerung
von Schulden auf städtische Tochterge-
sellschaften in Höhe von rd. 350 Mio. €
wird die Bilanz geschönt. Allerdings hat
die Stadt Braunschweig durch die Priva-
tisierung erhebliche Vermögensverluste
erlitten.  Wir fragen, wo sind eigentlich
die 450 Mio.€ Einnahmen aus den Priva-
tisierungs-Verkäufen geblieben? 

Spaßbad: 
Überhastete Auftragsvergaben
noch kurz vor der Wahl
sollten nach Meinung der Bürgerinitiati-
ven unterbleiben. Der "alte" Rat tagt nicht
mehr, die neuen Mehrheiten werden eine

Korrektur der Bäder-Politik bringen, näm-
lich: Sanierung der Stadtteilbäder und das
endgültige Aus für dieses teure, gar nicht
mehr spaßige Prestige-Projekt.
Heinrich Betz, DGB-Vertreter und Mitor-
ganisator des seinerzeitigen Bürgerbegeh-
rens "Schwimmen in Braunschweig" mit
über 30.000 Unterschriften bekräftigt aus-
drücklich noch einmal die Forderung für
den Erhalt der Stadtteilbäder und Bau eines
zusätzlichen Schwimmbades im Westen
der Stadt.
Riskante Veolia-Aktie
Die Aktie ist seit dem 3. 8. 2011 als hoch
riskanter Titel eingestuft. www.finanzen.
net/risikoanalyse/Veolia_Environnement
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Wahlbereich 11 Nordost Wahlbereich 22 Südwest

Wahlbereich Westlicher Ring 31:

Wahlbereich 12 Östlicher
Ring

Wahlbereich 13 Innenstadt/Südlicher Ring

Wahlbereich 21 Südost

Henning Jenzen 
verheiratet, 3 Kinder, Jahrgang 1962,
Flugkapitän, Diplomverwaltungsbe-
triebswirt (Fluglotse) 

"Meine politischen Vorstellungen: -
transparente, nachvollziehbare Ent-
scheidungen - ohne Hinterzimmermau-
schelei - Schluss mit dem Ausverkauf
der Stadt!"

Silke Arning 
verheiratet, 2 Söhne, von Beruf Di-
plom-Geografin, beschäftigt als Ange-
stellte im Bereich Umweltschutz.

Aktiv in der BI Waggum für den Er-
halt des Waldes und gegen die Kap-
pung unserer Straßenverbindung.

Oliver Büttner  
verheiratet, 3 Kinder, Jahrgang 1968,
Ingenieur, Bürgerinitiative Waggum 

Ich stehe für den Erhalt der Stadtteil-
bäder, ein Nachtflugverbot für den
Forschungsflughafen, die Sanierung
von Schulen und Kitas, für höheren
Stellenwert ökologischer Aspekte,
Verzicht auf Atomenergie, für Ausbau
dezentraler, regenerativer Energiege-
winnung." 

Peter Rosenbaum 
verheiratet, drei erwachsene Kin-
der, Bürgerinitiative für den Erhalt
öffentlichen Eigentums, Listen-
platz 1 

Den Hoffmann´schen Kunden in-
nerstädtischer Konsumtempel stel-
len wir die selbstbewussten Bürge-
rinnen und Bürger entgegen, die
ihr Gemeinwesen durchschauen,
verwalten und kontrollieren.

Christine 
Schlipf-Müller 
verheiratet, 3 Kinder, Sozialpädagogin,
Braunschweiger Bündnis für Frieden 

Ich will eine lebens- und liebenswerte
Stadt für alle Menschen auch ohne dik-
kes Portmonee.

Horst Niemeyer 
geb. 1940 im Wendland, alleinstehend,
Rentner, von Beruf Drogist, Hauptin-
teresse christliche Theologie, aktiv in
der Bürgerinitiative Baumschutz 

Baumschutz ist Klimaschutz – Jeder
Baum ist wichtig für unsere Atemluft.
Keine weiteren Abholzungen in und
um Braunschweig wie bei der kata-
strophalen Flughafenerweiterung!

Thomas Holst 
Elektrotechniker, 47 Jahre 

Als Unternehmer setze ich mich für
Förderung regionaler Unternehmen
und für die Förderung von regenerati-
ven Energien auf öffentlichen Gebäu-
den ein. 
Braunschweig benötigt dringend ein
schlüssiges Verkehrskonzept für die In-
nenstadt, sowohl für Autofahrer, Rad-
fahrer und für die Benutzer von öffent-
lichen Verkehrsmitteln. 

Fadil „Angelo“ Richter 
Hotelier, 41 Jahre, Listenplatz 4 

Als Hotelier engagiere ich mich für ein
lebendiges und freundliches Braun-
schweig. Wir brauchen eine Stadt, in
der sich sowohl die Bürger als auch un-
sere Gäste wohlfühlen. Selbst vielen
Braunschweigern ist nicht bekannt,
was unsere Stadt alles zu bieten hat,
deswegen engagiere ich mich für bes-
sere Informationen für Touristen, Stu-
denten und unsere Mitbürger.

Norbert Fischer 
Fraktionsgeschäftsführer, 53 Jahre, Li-
stenplatz 5 

Ich stehe für mehr Transparenz im
Rathaus und für mehr direkte Demo-
kratie. Beschlüsse dürfen nicht mehr
in nicht öffentlichen Sitzungen gefasst
werden. Verträge, die uns Bürger be-
treffen, müssen öffentlich ausliegen
und diskutiert werden.

Dirk Schadt 
Schriftsteller, 33 Jahre, Listenplatz 2 

Ich setze mich für eine lebendige
Stadt mit Straßenkunst, vielfältigen
Aktionen und Kultur ein. Durch den
Abriss des Freizeit- und Bildungs-
zentrums ist in der Innenstadt eine
Leerstelle entstanden, die wieder mit
Leben gefüllt werden muss. Ich en-
gagiere mich deswegen gegen
Imageprojekte und für mehr Mittel
für freie Sozial- und Kulturträger.

Claus-Dieter Laser  
verheiratet, 2 Kinder, Jahrgang 1952,
Techn. Angestellter 

Für mehr direkte Beteiligung der Bür-
ger in der Kommunalpolitik. 

Christoph Sündermann 
Dipl.-Sozialarbeiter, Gründungsmit-
glied DIE GRÜNEN (1980) - Austritt
(2000), seit 2001 aktiv bei attac, Bür-
gerinitiative für den Erhalt öffentlichen
Eigentums. 

Meine Themen sind: - Ökologie -
Wirtschaftspolitik - Anti-Militarismus

Brigitte Düker 
Pädagogin, Listenplatz 2 

Die Belange der Bürgerinnen und Bür-
ger der Stadt Braunschweig liegen mir
sehr am Herzen und in meinem Beruf
sind Fairness und voller Einsatz ge-
fragt. Daher möchte ich mich vor
allem auf den Sektoren Umweltschutz,
Schulwesen und Bürgerberatung für
die Menschen engagieren!

Peter Linsenbarth 
verheiratet, 2 Kinder im Alter von 
9 und 7 Jahren, aktiv in der Bürger-
initiative Kartlärm, Listenplatz 2 

Ich stehe für den Erhalt des öffentli-
chen Eigentums und bin folglich
gegen Public Private Partnership
(PPP).

Jürgen Reuter
Lehrer, Gewerkschaft Erziehung und
Wissenschaft, Listenplatz 5 

Als aktiver Gewerkschafter setze ich
mich für den Erhalt der öffentlichen
Daseinsvorsorge ein, weil die Privati-
sierung kommunaler Aufgaben Ar-
beitsplätze vernichtet, Löhne und Ge-
hälter senkt und demokratische
Kontrolle verhindert.

Ersel Günes 
geboren in Braunschweig, Technischer
Assistent für Informatik, Listenplatz 3 

Ich kandidiere, weil unser Braun-
schweig mehr Demokratie und Trans-
parenz braucht, weil nur generations-
bewusster Umgang mit dem
öffentlichen Eigentum verantwortungs-
voll ist.

Josef Braun
selbstständig, Jahrgang 1962, Listen-
platz 4

Heiderose Wanzelius 
verheiratet, 2 Kinder, seit 1971 in
Braunschweig, Lehrerin am Gymna-
sium Ricarda-Huch, Listenplatz 1

Ich engagiere mich im braunschweiger
forum e.V. für bürgernahe Stadtpla-
nung. Mein Ziel: die soziale Stadt im
Westlichen Ringgebiet voran zu brin-
gen. Mein Motto Träume brauchen
Spielraum: Spielplatz Görgesstraße,
Bolzplatz Am Lehmanger, 7000m²
große Wilde Wiese, Ringgleis ...

Flore-Genlis Bedelo 
Studentin der Sozialpädagogik, verwit-
wet, 3 Kinder, leidenschaftlicher Fan
von Eintracht Braunschweig, Listen-
platz 2 

Ich liebe die Punkgruppe Jimmi Pelz
und möchte mich für eine Kultur-
schmiede einsetzen, in der Jugendliche
chillen können, sich selbst ausprobieren
und in kreativen Workshops lernen, sich
politisch zu engagieren.

Wahlbereich 32 Nordwest:

Helmut Köcher 
Dipl.-Ingenieur Maschinenbau, seit
1977 in Braunschweig, Listenplatz 2

Seit 2006 aktiv bei Attac aktiv und
setze mich ein für eine gerechte Gestal-
tung kommunaler Finanzen. Ich bin für
den Erhalt öffentlichen Eigentums,
mehr Transparenz, mehr Kontrolle der
Verwaltung und mehr direkte Bürge-
rInnenbeteiligung bei der Diskussion,
der Aufstellung und dem Vollzug der
öffentlichen Haushalte.

Wahlbereich 33 Nördlicher Ring:

Dr. Helmut Blöhbaum 
Verheiratet, eine erwachsene Tochter,
Sozialtherapeuth, Listenplatz 3

Als Geisteswissenschaftler geht es mir
darum, dass gesellschaftliche Auseinan-
dersetzungen mit geistigem Hinter-
grund fundiert ausgetragen werden.
Wichtig ist mir ein gesundes Verhältnis
zwischen Natur, Mensch und Technik. 

Dirk Hesse 
alleinerziehend, eine Tochter, Elektri-
ker, 43 Jahre, Listenplatz 4

Ich möchte mich für bessere Zukunfts-
perspektiven für ein besseres Mit-
einander einsetzen: Es dürfen keine 
Schulen und sonstigen sozialen Ein-
richtungen privatisiert werden.
Die Natur darf nicht sinnlos vernichtet
werden. Mit lebensgefährlichen Stof-
fen soll kein Profit mehr gemacht wer-
den.

Frank Thiem
Arbeiter, Listenplatz 3

...gelenkt von Lobbygruppen herrscht
eine unbeschreibliche Verschwendung
bei Lebensmitteln (ca. 50% guter
brauchbarer Lebensmittel werden ver-
nichtet). Ich engagiere mich für die
Selbstorganisierung und für die Um-
sonst-Nutzung dieser Ressourcen, denn
die Kehrseite dieses Sachverhaltes ist,
dass große Bevölkerungsteile in Armut
leben. 

Prof. Harald Hilpert 
seit 1953 in Braunschweig, ab 1967
Lehrer an der Neuen Oberschule, seit
1995 Professor an der HBK Klasse
Spiel und Bühne, Listenplatz 4

Soziale Kompetenz, Persönlichkeits-
stärkung, Teamkompetenz, Kreativ-
kompetenz: Das alles fehlt in der
Schule. Dafür kämpfe ich mit meinen
Lehramtsstudenten seit Jahren.

Ramona Weiß 
42 Jahre, verheiratet, 1 Kind, Listen-
platz 5

Ich möchte mich für das Wohl der
Kinder und Jugendlichen sowie deren
Familien einsetzen.

Wer ist die BIBS? BIBS ist eine Bürgerinitiative und keine Partei. Sie ist keiner Ideologie, keinen Wirtschaftsinteressen, 
sondern einzig und allein den Mitbürgerinnen und Mitbürgern verpflichtet!

Wählen Sie BIBS , damit Werte wie Verantwortung, Mitmenschlichkeit und Anstand in der Braunschweiger Kommunalpolitik wieder Einzug halten.
BIBS: damit die Bürger die Kontrolle über ihre Stadt behalten.

BIBS: damit Ihre Meinung wieder gefragt ist, damit Braunschweig nicht zum Konzern verkommt.

BIBS: damit unsere Kinder in dieser Stadt eine lebenswerte Zukunft haben werden.
BIBS: damit es gut ist, in Braunschweig zu leben.

BIBS ist ein Angebot von Bürgern an Bürger, die in der Braunschweiger Parteienlandschaft keine wirkliche Vertretung mehr sehen.
BIBS bietet eine Alternative zu den Machtinteressen der Parteienpolitiker.

BIBS bildet ein Gegengewicht zu Lobbyismus und Vetternwirtschaft.

Wolfgang Strahmann  
Kaufmann, Jahrgang 1960, nicht ledig,
im Aussendienst, Waggumer seit 1969.

Bin massiv enttäuscht von der CDU,
SPD und FDP in BS. Flughafenausbau
ohne Einbeziehung der Bürger, Wald-
rodung (ehem. FFH Wald!), fehlende
Ausweichstraßen, Verkauf von Öffent-
lichem Vermögen. Wir brauchen wie-
der Demokratie haben, wie sie im
Grundgesetz verankert ist.

Werner Hensel 
59 Jahre, Vater von drei Söhnen,
Schriftsetzer 

Als aktiver Sportler, Trainer und
Sportfunktionär ist mir wichtig: Die
Zuschüsse an die Braunschweiger
Sportvereine müssen erhöht, die Hal-
lenmieten gesenkt werden. Kein
Braunschweiger Bürger soll darüber
nachdenken müssen, ob er oder seine
Kinder sich den Sport in einem Verein
überhaupt leisten können.

Heide Janicki 
Gewerkschafterin, 70 Jahre jung, Li-
stenplatz 3

In meinem früheren Amt als Betriebs-
ratsmitglied und auch in der Gewerk-
schaftsarbeit waren wir immer dann
am erfolgreichsten, wenn es gelungen
ist, gemeinsam Druck „von unten“ auf-
zubauen. Interessen zusammenführen,
Probleme öffentlich machen. Es ist
immer noch am besten, auf die eigene
Kraft zu vertrauen.

Sebastian Barnstorf 
Geb. 1978, ledig, zwei Kinder, Ange-
stellter, Listenplatz 1

Schüler in Braunschweig brauchen
eine verlässliche Schulpolitik: Ich for-
dere dafür einen verbindlichen Schul-
entwicklungsplan! 2003 wurde in
Braunschweig die Verbraucherzentrale
abgeschafft: Sie muss wieder einge-
richtet werden.

Elke-Almut Dieter
Lehrerin, seit 2006 bei der BIBS, 
Listenplatz 4

Asse, Schacht Konrad und Gorleben
werfen viele offene Fragen auf, die
Braunschweig betreffen und in naher
Zukunft gelöst werden müssen. Ich
stehe für einen schnellen Ausstieg aus
der Atomwirtschaft, eine transparente
Stadtpolitik, mehr Gesamtschulen und
eine Abkehr von den PPP-Projekten.

Werner Barnstorff 
gebürtiger Braunschweiger, Betriebs-
wirt, Listenplatz 1 

Rekommunalisierung aller bisherigen
Privatisierungen - Keinerlei Verkauf
aus dem Immobilienbestand sowie
keine Abschöpfung von Erträgen der
städtischen Wohnungswirtschaft - För-
derung vernünftiger und sozialverträg-
licher Verkehrsleitkonzepte.

Bianca Braunschweig 
31 Jahre, Diplombetriebswirtin, verhei-
ratet, Mutter eines einjährigen Sohnes,
Angestellte im Einzelhandel, seit 13
Jahren in Braunschweig, Listenplatz 2

Ich möchte mich für ein Eltern- und
Kinder-freundliches Braunschweig ein-
setzen. Mir ist der große Mangel an ak-
zeptablen Kinderbetreuungsplätzen be-
wusst und ich möchte das ändern.

Karin Elke Maria 
Spielvogel 
Freiberufliche Dipl.-Sozialarbeiterin,
Listenplatz 5

Soziales Engagement gehört zu meiner
Person und meinem Charakter. Ich
werde mich einsetzen für: 
■ Gerechtigkeit, die es jedem Menschen
ermöglicht sich zu entfalten ■ Bildung
für alle ■ Weniger Bürokratie ■ Trans-
parenz des städtischen Haushaltes

Christian Mann 
seit 1984 in Braunschweig, Buch-
händler, Bürgerinitiative für den Er-
halt öffentlichen Eigentums, Attac,
Listenplatz 1 

Im Wahlkreis Nordwest häufen sich
die Risikotechnologien: Gentechnik-
labore (Kanzlerfeld) und Verarbei-
tung und Lagerung radioaktiv strah-
lenden Mülls (Thune).

Dr. Dr. habil.
Wolfgang Büchs 
verheiratet, zwei Kinder, Tierökologe,
Wissenschaftler am JKI – Bundesfor-
schungsinstitut für Kulturpflanzen,
seit 2004 Bürgerinitiative Flughafen,
aktiv im Braunschweiger Forum und
der Gesellschaft für Ökologie, seit
2006 bei der BIBS. Listenplatz 1

Es ist Zeit für einen Politikwechsel!
Bürger sollen ihre Stadt mitgestalten.

Sabine Bartsch 
verheiratet, drei schulpflichtige Kinder,
Heilerziehungspflegerin in der ev. Stif-
tung Neuerkerode, Gewerkschaftsmit-
glied, Mitglied im AK Grund- und
Hauptschule Schuntersiedlung, Listen-
platz 2

Mit meinen Erfahrungen als Elternver-
treterin in Schule, Kindergarten und
Krippe setze ich mich für die Belange
der Kinder und Eltern ein, denn „auf die
Kinder kommt es an“.

Jann Döpke 
ledig, ein Kind, Betriebsrat bei VW
Braunschweig, Mitglied der Vertre-
terversammlung der Braunschweiger
Baugenossenschaft, seit 2006 Be-
zirksrat für die BIBS. Listenplatz 3

Für den Erhalt und die Verbesserung
der Lebensqualität im Wohnviertel.
Für die Sicherung des Öffentlichen
Personennahverkehrs, den Erhalt des
Einzelhandels, der Grundschulstand-
orte und der Stadtteilbäder.
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Im September 2007 hatte ein Ein-
wohner während einer Ratssitzung
beklagt, dass die Stadt Braun-
schweig bei der Kinderarmut einen
Spitzenplatz in Niedersachsen ein-
nimmt.
Hämisches Gelächter und wegwer-
fende Handbewegungen bei den
Mehrheitsfraktionen im Rat waren die
Folge. Hat sich seitdem etwas getan? 
Ja, es hatte sich etwas getan. Drei Mo-
nate später baute die Braunschweiger
Zeitung zur Weihnachtszeit einen
Stand vor dem "Schloss" auf und or-
ganisierte eine Spendensammlung
durch Prominente. 
Unter den Prominenten befand sich
manches Ratsmitglied. "Es ist sicher
eine Summe im vierstelligen Bereich
zusammengekommen", freute sich So-
zialdezernent Ulrich Markurth. 
Dann ging man wieder zur Tagesord-
nung über. Als sich der Rauch verzo-
gen hatte, spendierte der Sport- und

Hundert Veranstaltungen der Reihe
„Wege zu einer Kultur des Frie-
dens“.
An jedem dritten Donnerstag im
Monat, wenn die VHS nicht gerade
Semesterferien hat, laden Friedenszen-
trum und Friedensbündnis zu einem
Vortrag oder einer anderen Veranstal-
tung ohne Eintritt in den Speicher der
Alten Waage ein. 
Die Themen der bisherigen 99 Veran-
staltungen stammen aus allen nur
denkbaren Bereichen des menschli-
chen Zusammenlebens: von der Poli-
tik und der Wirtschaft bis zur Pädago-
gik und zur Kultur. 

Ohne ihn hätte es den Auschwitz-Prozess ver-
mutlich nie gegeben. Der fand dank seiner Hart-
näckigkeit dann 1963-65 in Frankfurt am Main
statt.
Aber vorher, 1952, führte der Braunschweiger Ge-
neralstaatsanwalt Fritz Bauer vor dem hiesigen
Oberlandesgericht den Remer-Prozess, der einem
unverbesserlichen Nationalsozialisten galt, welcher
die Widerstandskämpfer des 20. Juli 1944 als
Hochverräter verunglimpft hatte. 
Fritz Bauer, der 1903 geborene Sohn jüdischer El-
tern, der im skandinavischen Exil die NS-Zeit über-
lebt hatte, wollte den Weg frei machen für eine ge-
rechtere Gesellschaft, wurde aber hart mit der
durch Verdrängung und Verschweigen geprägten
Gesellschaft der Adenauerjahre konfrontiert.
1968 starb er unter ungeklärten Umständen. In
Braunschweig erinnert nur eine Gedenktafel vor
seinem ehemaligen Wohnhaus in der Jasperallee an
einen der bedeutendsten Männer, die hier gelebt
haben. Es wird Zeit, dass eine Straße, ein Platz oder
eine Schule nach ihm benannt wird. Das Friedens-
zentrum fordert vom Land die Anbringung eines
Gedenksteins am OLG, wo er wirkte. 

Wieder einmal musste eine Rekord-
zahl von Bewerber/innen für die
vier Braunschweiger Gesamtschu-
len abgewiesen werden. Und wieder
einmal wurde eine IGS als beste deut-
sche Schule mit dem Deutschen
Schulpreis ausgezeichnet, nämlich die
Lichtenberg-Gesamtschule in Göttin-
gen. Scheinheilig sangen die Herren
Wulff, McAllister und Althusmann das
Loblied auf das Lernkonzept einer
Schulform, die es schafft, Schüler zu
motivieren und zu höheren Abschlüs-
sen zu führen, die im dreigliedrigen
Schulsystem längst „aussortiert“ wor-
den wären. 
Dabei haben alle drei nichts unterlas-
sen, um die Gründung neuer Gesamt-
schulen zu erschweren: Sie wird nicht

Kinderarmut 
unverändert hoch 

Grünflächenausschuss mit den Stim-
men der Mitglieder von CDU, SPD,
Grüne und FDP nur vier Monate später
dem offenbar notleidenden Golf-Klub
Braunschweig e.V. - nun aber im fünf-
stelligen Bereich - 15.000 Euro für
einen ansehnlichen Rasenmäher. 
So ist es kaum verwunderlich, dass das
Bremer Institut für Arbeitsmarktfor-
schung und Jugendberufshilfe e.V.
keine wesentliche Verbesserung im
Bereich der Kinderarmut in Braun-
schweig feststellt. 
Im Juni 2006 gab es nach Angaben des
Instituts in Braunschweig 6.587 nicht
erwerbsfähige Hilfebedürftige (Sozi-
algeld-Empfänger/innen) im Alter von
unter 15 Jahren. Im Juni 2010 waren
es weiterhin 6.190 Hilfsbedürftige.
Keine grundlegende Änderung also,
dafür sind aber wie in der Vergangen-
heit Krokodilstränen und diesbezügli-
ches Tamtam zur Weihnachtszeit 2011
zu erwarten.

Braunschweig braucht mehr
Gesamtschulen 

als Regelschule anerkannt und braucht
Fünfzügigkeit (auf mehrere Jahre ga-
rantiert), um genehmigt zu werden. 
Althusmanns Lieblingskind, die so ge-
nannte „Oberschule“, wird dagegen
gerade landesweit mit vielen Privile-
gien eingerichtet – notfalls sogar zwei-
zügig(!). 
Auf dem falschen Fuß erwischt hat 
der Schulpreis auch die SPD und die
Grünen auf Landesebene, die vor den
Gymnasial-Eltern einknickten und
neuerdings ein zweigliedriges Schul-
system fordern, statt wie bisher „Eine
Schule für alle“. 
In Braunschweig ist angesichts der
massiven Missachtung des Elternwil-
lens jetzt die Politik an der Reihe. 
Das Schuldezernat hat die Errichtung

von „Oberschulen“ bisher klugerweise
vermieden. Angesichts kränkelnder
Haupt- und Realschulen müssen je-
doch zu Beginn des nächsten Schul-
jahres Nägel mit Köpfen gemacht wer-
den. 
Dass dabei ein Schulentwicklungsplan
unentbehrlich ist, hat jetzt auch die
Verwaltung akzeptiert, nachdem die
CDU/FDP jahrelang Schulpolitik nach
Gutsherrenart betrieb (man erinnert
sich an das Debakel der Schule in der
Schunteraue, das erst mit tatkräftiger
Unterstützung der BIBS wieder „repa-
riert“ werden konnte).
Nun fehlt nur noch die richtige Mehr-
heit im Rat für eine fünfte und sechste
Gesamtschule in Braunschweig! 

Ingeborg Gerlach

Friedenszentrum

Im Jahre 2030 wird mein Jahrgang
(1963) das Rentenalter erreichen.
Aufgrund von Analysen des Statisti-
schen Bundesamtes wird unsere Be-
völkerungspyramide (also die Ver-
teilung von Menschen auf
Jahrgänge) dann so aussehen: 

Die grünen Flächen an den Flanken
rechts und links sind die Menschen,
die es nicht gibt. Es sind schlicht Men-
schen, die nie geboren wurden. Neh-
men wir einmal an, dass für eine wirt-
schaftlich gesunde Gesellschaft eine
ausgeglichene Altersstruktur nützlich
ist. Damit im Jahre 2030 die Alters-
struktur ausgeglichen wäre, müssten
bis dahin 29 Millionen Menschen nach
Deutschland zuwandern. Das sind
circa 1,5 Millionen Menschen pro
Jahr. 
Betrachten wir nur den Arbeitsmarkt
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Im Jahre 2009 wurde eine 29jährige Mutter mit ihren zwei kleinen
Kindern aus Braunschweig nach Russland zurückgeschickt, weil sie
nicht deutsch genug war, um hier zu bleiben.

und ziehen wir 3 Millionen Arbeitslose
(Stand 2011) ab, kommen wir auf 26
Millionen. Nehmen wir an die Produk-
tivität des einzelnen Arbeitnehmers
würde sich in den nächsten 20 Jahren
verdoppeln. Dann wäre es gut, wenn
bis zum Jahre 2030 nur 13 Millionen
einwanderten. Aber wenn weniger ein-
wandern, wird es eng für unseren
Wohlstand. 
Nun nehmen wir mal an, die Deut-
schen akzeptieren, dass die Zuwande-
rer ein Teil Deutschlands sind. Dann
müssten die Menschen, die heute noch
in anderen Ländern leben, nur noch
den Wunsch verspüren, zu uns zu
kommen – und schon wäre unser Pro-
blem gelöst. 
Ich leite eine Handwerksfirma in Wen-
deburg, die in allen Haustechnik- und
Innenausbaugewerken tätig ist. Zu Be-
ginn der EU-Osterweiterung hatte das
Handwerk große Angst, dass jetzt „die
Polen kommen.“ Das passierte aber
dann doch nicht, jedenfalls nicht in
allzu großem Umfang. Da mein Bru-
der zu der Zeit als Migrant in Wasse-
naar bei Den Haag lebte, weiß ich
auch ein bisschen, warum. Die Polen
waren zu der Zeit eher in Holland als
in Deutschland. Vermutlich weil man
sie dort angemessen bezahlt und be-
handelt. 

Krankenschwestern aus Osteuropa
gehen eher nach Skandinavien oder
England als nach Deutschland. Das
liegt zum Teil daran, dass sie bei bis
vor kurzem nur illegal arbeiten durf-
ten. Aber ein bisschen liegt es auch
daran, dass sie in Skandinaviern oder
England angemessen behandelt und
bezahlt werden. 
Wissen Sie, an welcher Stelle diese
Überlegung spannend wird? Deutsche
Ärzte und Krankenschwestern gehen
immer öfter in die Schweiz. Und wis-
sen Sie, auch, warum? Ich vermute,
dass man sie dort angemessen bezahlt
und behandelt. Mein persönliches
Glück in späteren Jahren hängt davon
ab, dass bis zu meiner Rente genug
junge Menschen nach Deutschland
einwandern dürfen (Gesetze) und Sie
- wir alle – sind dafür verantwortlich,
dass die dann überhaupt wollen (Um-
gang miteinander). 
Wenn wir ein Land werden wollen, in
das die Menschen gern einwandern,
dann müssen wir Gastgeber noch eine
Menge lernen. Unsere Gäste von frü-
her sind längst Nachbarn geworden. –
aber unser Bundesinnenminister sagt
immer noch, dass sie nicht dazugehö-
ren. 
Was sind wir nur für ein Land!

Klaus Marwede

Ein Schwerpunkt ist der Bereich Ab-
rüstung. Jürgen Grässlin, Träger des
diesjährigen Aachener Friedensprei-
ses, war hier und legte dar, welches
unendliche Leid durch deutschen Waf-
fenexport in der Welt verbreitet wird.
Aber auch soziale Themen wie Armut
in Braunschweig spielten in letzter
Zeit eine Rolle. 
Am 18. August findet die 100. Veran-
staltung statt: Dr. Helmut Kramer, ehe-
maliger Richter am Landgericht
Braunschweig, spricht über „Militär-
justiz vor und nach 1945“.
(Beginn ausnahmsweise schon um 
18 Uhr). 

Wer hat nichts für Schulen
und Kindergärten übrig?

Stadtbezirk 112 Wabe-Schunter-Beberbach

Walter Kagelmann 
ehem. Betriebsrat VW, BI Waggum,
Listenplatz 12

Ich kandidiere damit die Interessen der
Bürger besser als bisher vertreten wer-
den - siehe Sperrung der Grasseler Str.,
Verwehrung des Tunnels, Zusammen-
legung der Bezirksräte, drohende
Schwimmbad-Schließung, unhaltbare
Verkehrssituation rund um Waggum,
Zerstörung des Waldes.

Dirk Bergmann
Listenplatz 13

Stadtbez. Westl. RingStadtbezirk Schunter-Aue Stadtb. Stöckheim-Leiferde

Stadtbezirk NordstadtStadtbezirk Weststadt

Stadtb.Wenden-Thune-Harxb.

Fritz Bauer und 
Braunschweig

BIBS fordert eine lückenlose Informationspolitik und eine unparteiische Presse.
BIBS wendet sich gegen Privatisierung und Monopolisierung auf Kosten der Bürger und zu Lasten der Lebensqualität.

Bis 2011 hatte CDU/FDP mit OB Hoffmann die "Eine-Stimme-Mehrheit" im Rat. Ihre Stimme für BIBS kann dies ändern!

Tatjana Jenzen 
verheiratet, 3 Kinder, Jahrgang 1968,
Modedesignerin und Einzelhändlerin,
Listenplatz 1 

Vertretung der Interessen der Bürge-
rinnen und Bürger vor Ort. Erhalt des
Stadtteilbades!

Heiner Waßmuß
55 Jahre alt, Vater und Großvater,
selbständiger Buchhändler, Ortshei-
matpfleger in Bevenrode, BI Wag-
gum, Listenplatz 4

Endlich ein Verkehrskonzept für
Braunschweigs Norden - an Stelle
von planlosem Verkehrschaos und
persönlicher Willkür!

Marion Himmler
Bürokauffrau, Listenplatz 9

Mir reicht´s mit der Klüngelwirtschaft
im Rathaus.
Wichtig ist mir der Schulstandort in
Wenden. 

Wolfgang Strahmann  
Kaufmann, Jahrgang 1960, nicht
ledig, im Aussendienst, Waggumer
seit 1969.

Bin massiv enttäuscht von der CDU,
SPD und FDP in BS. Flughafenaus-
bau ohne Einbeziehung der Bürger,
Waldrodung (ehem. FFH Wald!), feh-
lende Ausweichstraßen, Verkauf von
Öffentlichem Vermögen.

Karl-Heinz Zöllkau 
Malermeister, BI Waggum, 
Listenplatz 11

Die vor Ort anfallenden Probleme
selbst mit in die Hand nehmen, damit
die Kinder in unserem Stadtteil eine le-
benswerte Zukunft haben.

Hermann Szustak 
Student der Biologie an der TU Braun-
schweig. Listenplatz 5

Ich bin in Braunschweig geboren und
aufgewachsen, aber eigentlich kein
„richtiger“ Deutscher, da meine Wur-
zeln bei polnischen Roma und unga-
risch-österreichischen Zinto liegen.
Daher setze ich mich ein für Menschen
mit Migrationshintergrund.

Astrid Buchholz 
Anglistin, stellv. Vors. des Schuleltern-
rates des Lessinggymnasiums, verhei-
ratet, 2 Kinder, Listenplatz 1

Ich habe mich entschlossen, eine Alter-
native zu bieten. Ein Bezirksrat ist nicht
das Feld für die „große“ Politik, aber es
sind oft gerade die „kleinen“ Dinge, die
das Leben und das Miteinander im Be-
zirk ausmachen.

Ulrich Buchheister 
Industriekaufmann, Programmierer,
Engagement in der Evangelischen Stu-
dentengemeinde, Bürgerinitiative für
den Erhalt öffentlichen Eigentums, Li-
stenplatz 1

Sabine Knoblauch
49 Jahre, chemisch-technische Assi-
stentin, Listenplatz 4 

Ich möchte mich einsetzen für Natur-
schutz und Umweltschutz vor Ort. Ich
engagiere mich in: NABU-Braun-
schweig, Anti-Atom-Braunschweig,
Initiative Jazz Braunschweig, Wald-
führerin/Waldforum Braunschweig-
Riddagshausen, Vertreterin in der
Braunschweiger Baugenossenschaft.

Heinz Stein
Vorstand Nds. Landesverband Deut-
scher Sinti, Sprecher der Braun-
schweiger Sinti, Listenplatz 1

Peter Laubinger
Beruf, Listenplatz 2

Holger Machenski
Informatiker

Karl-Rüdiger Busch
Bauingenieur

Uwe Rumstedt 
Geb. 1948 in Altona, geschieden, 3
Kinder, pädagogischer Mitarbeiter,
Listenplatz 1 

Im Wahlbezirk zur Stadtgrenze Wol-
fenbüttel-Asse brauchen wir Mitspra-
che bei der Frage, wie es dort weiter-
gehen soll. Ebenso muss der Wunsch
der Eltern, ihre Kinder auf eine IGS
zu schicken, verwirklicht werden!

Dr. Jörg Fischer 
ledig, aber nicht ungebunden, Gymna-
siallehrer, aktiv in der BI Kralenriede
gegen den Flughafenausbau und im Ar-
beitskreis zum Erhalt der Grundschule
Schuntersiedlung, seit 2006 Bezirksrat
für die BIBS. Listenplatz 4

Ich stehe für sichere Schul- und Rad-
wege sowie gesicherte Bahn- und Stra-
ßenübergänge im Wohnquartier. 

Oliver Büttner  
verheiratet, 3 Kinder, Jahrgang 1968,
Ingenieur, BI Waggum, Listenplatz 2

Für den Erhalt der Stadtteilbäder, ein
Nachtflugverbot für den Forschungs-
flughafen, die Sanierung von Schulen
und Kitas, einen höheren Stellenwert
ökologischer Aspekten, für den Aus-
stieg aus der Atomenergie und den Aus-
bau dezentraler, regenerativer Energie. 

Silke Arning 
verheiratet, 2 Söhne, von Beruf 
Diplom-Geografin, beschäftigt als An-
gestellte im Bereich Umweltschutz,
Listenplatz 3

Aktiv in der BI Waggum für den Erhalt
des Waldes und gegen die Kappung
unserer Straßenverbindung.

Michael Buchholtz 
Maschinenbaumeister, beschäftigt als
technischer Angestellter in einer For-
schungseinrichtung, 59 Jahre alt, ver-
heiratet, zwei erwachsene Kinder, ein
Enkelkind, BI Waggum, Listenplatz 5 

Ich bin für mehr Bürgerbeteiligung an
Politischen Entscheidungen nach dem
Grundsatz „Gemeinwohl geht vor Par-
teienwohl“.

Michael Dürkopp
53 Jahre, verheiratet, 1 Kind, Kfm. An-
gestellter, BI Waggum, Listenplatz 6 

Unsere Mitbürger müssen wieder ge-
hört und einbezogen werden. Es muss
ein Ende haben mit Politikern, die ihre
Mitbürger ignorieren, sie nicht infor-
mieren, sie belügen und betrügen. Ge-
rade im Norden der Stadt haben wir
bittere Erfahrungen machen müssen.“ 

Christian Weber 
verheiratet, 3 Kinder, Jahrgang 1972,
Ingenieur, BI Waggum, Listenplatz 7 

Für mich stehen die Sachthemen partei-
unabhängig im Vordergrund. Im Be-
zirksrat möchte ich mit dafür sorgen,
dass die Belange der Bürger wieder
ernst genommen werden und dass die
Politik und Entscheidungsfindung
transparenter wird. 

Claus-Dieter Laser  
verheiratet, 2 Kinder, Jahrgang 1952,
Techn. Angestellter, Listenplatz 8

Ich bin für mehr direkte Beteiligung der
Bürger in der Kommunalpolitik, den
Erhalt der Stadtteilbäder (hier beson-
ders für das seit langer Zeit von den
Bürgern gepflegte Waggumer Freibad)
statt eines unnötigen Prestigeobjektes.
Für eine 5. IGS

Christian Schöne 
Projektmanager, ledig, Listenplatz 2

Bernd Müller 
selbstständig, verheiratet, 
2 erwachsene Kinder, Listenplatz 1
Wir sind Menschen die sich in den letzten fünf Jahren in unterschiedlichen Bürgerini-
tiativen engagiert haben. Manche von uns haben sich gegen den Fernwärmeanschluss-
zwang engagiert – andere waren bei der Initiative gegen die Innenhofbebauung Nuß-
bergstraße oder gegen die Straßenausbausatzung tätig. Die Schwierigkeit, einen Park-
platz zu finden ist in unserem Viertel für jeden spürbar. In den letzten zwei bis drei
Jahren sind sicherlich über die Sanierung der verschiedenen Straßen inzwischen über
100 Einstellplätze weggefallen. Die Parkplätze im Gebiet St. Leonhards Garten sind
nicht ausreichend, dies ist den hier engagierten Mitbürgern bekannt. Die Bürger im
Östlichen Ringgebiet brauchen eine Vertretung der Bürgerinitiativen im Bezirksrat,
damit die bestehenden Parteien die Anliegen der Bürger vor Ort mehr Ernst nehmen.

Stadtbezirk Östliches Ringgebiet

...noch Wahlbereich 33 (Rat) Nördlicher Ring:
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Viele Braunschweiger/innen erin-
nern sich: Eigenmächtig hatte
Oberbürgermeister Hoffmann vor
einigen Jahren bestimmt, dass ein
neues Kriegsschiff des Typs Kor-
vette den Namen und das Wappen
der Stadt Braunschweig führen
dürfe. Großmannssucht über alle
Weltmeere und die Aussicht auf jährli-
che Einladungen zu Sekt und Schnitt-
chen auf das Kriegsschiff Braun-
schweig hatte viele Ratsherren, nicht
nur aus der CDU, zur Zustimmung
veranlasst. 
Doch die Schiffstaufe mit Sektflasche
durch Frau Oberbürgermeister hat den
blauen Jungs der Korvette kein Glück
gebracht. Kurz nach dem Stapellauf
knallte „die Braunschweig“ bei einem
Ausweichmanöver in eine Böschung
und wurde erheblich beschädigt. 
Ob das gute Wolters Pilsner, ein feh-

1. Millenium oder Müllenium: 
gewiefter Geschichtenerzähler träumt
vom "Jahrtausend-Bauwerk Mille-
nium", dem größten Amphitheater
nördlich der Alpen, wo lebendige Ele-
fanten in Schauspielen wie AIDA auf-
treten sollen. Ratspolitiker von CDU
und SPD sind begeistert, die CDU-
Kreisvorsitzende und die Landtagsab-
geordnete Heidemarie Mundlos kürt
das phantastische Amphitheater am Ma-
damenweg sogar zum Vorzeigeprojekt
Braunschweigs für die Bewerbung
Braunschweigs zur weltoffenen Kultur-
hauptstadt, Prospekte der Stadt von
2008 schwärmen von Bereicherung des
Westparks. 

Eine simple Frage an die Ratsmitglie-
der der CDU und FDP: Haben Sie
den Vertrag gelesen, mit dem Sie die
Stadt 25 Jahre an Hoch-Tief gebun-
den haben? 
Ich kenne die Antwort und finde Ihr
Verhalten erschütternd. Prominente
Vertreter des Deutschen Städtetages,
wie der Oberbürgermeister von Mün-
chen, Christian Ude, haben vor Jahren
schon vor den Folgen des kommunalen
Ausverkaufs gewarnt. Braunschweig ist
dennoch unbeeindruckt mit großen
Schritten weiter auf diesem Holzweg
unterwegs. Unter dem Stichwort „Re-
kommunalisierung“ kaufen die Kom-
munen mittlerweile wieder alles zurück,
was in einer falschen Euphorie an pri-
vate Investoren verkauft wurde. Nach
dem Desaster der Verträge mit Veolia
sollte ein gewisser Erkenntnisgewinn
vorhanden sein. Anscheinend ist dem
nicht so. Jeder weiß, wie diese Ge-
schäfte funktionieren. Der hoch ver-
schuldete Konzern Hoch-Tief/ ACS fin-
det in Braunschweig einen nützlichen
„Partner“. Wer hat schließlich schon
davon gehört, dass eine Kommune in-
solvent wird?

DER AHNUNGSLOSE RAT 
oder: Warum bei Hoch-Tief die 
Sektkorken knallen!

Mit diesem Börsengang würden weitere
Gelder eingesammelt. Und genau jetzt
knallen die Sektkorken. Und genau
hier, meine Damen und Herren der
CDU und FDP, hätten Sie einschreiten
müssen. Und nicht bei dem Punkt, dass
die Reinigungshäufigkeit in den Schu-
len zu erhöhen ist. Henning Jenzen

Korvette „Braunschweig“ - Symbol
einer gescheiterten Privatisierung 

lendes Bugstrahlruder oder beides
dafür ursächlich war, wurde vom 
BZ-Journalisten Ernst Johann Zauner,
der zum Stapellauf eingeladen war, nie
berichtet. 
Jetzt berichtete der NDR, dass alle
fünf Korvetten – Kaufpreis 1.3 Mrd.
Euro - nicht mehr einsatzfähig sind:
Bugstrahlruder fehlen, Getriebekupp-
lungen fallen aus, die Mannschaft wird
unter Deck mit Abgasen vergiftet und
Klimaanlagen funktionieren nicht mit
der Folge von Schimmelbefall. 
Die fünf Korvetten wurden laut „Pan-
orama Nord“ absichtlich ohne staatli-
che Kontrolle von einem Werftenkon-
sortium gebaut. Die Auslieferung der
Korvetten sollte ursprünglich 2007 er-
folgen, jetzt ist sie mit siebenjähriger
Verspätung für das Jahr 2014 geplant.
Heinz Dieter Jopp vom Institut für
strategische Zukunftsanalysen der

Carl-Friedrich von Weizäcker-Stiftung
stellt fest, dass dies „das größte Desa-
ster der Marine seit dem Zweiten
Weltkrieg“ sei. „Es ist ein Trug-
schluss zu glauben, dass es durch
Privatisierung und Verzicht auf
eigenständige Kontrolle
unterm Strich für den
Bund billiger wird,
gleichzeitig aber der
Qualitätsstandard erhal-
ten bleibt. Leidtragende
ist hier die Deutsche
Marine.“
(www.ndr.de/fernse-
hen/korvetten101.html)
Ausgerechnet das von
konservativen Kreisen
hochgejubelte Kriegsschiff
Braunschweig wird damit
zum Symbol einer gescheiter-
ten Privatisierung! 

Braunschweiger Deppen?
Drei Kostproben: 

Die aufgetürmte Hinterlassenschaft ent-
puppt sich als Müllkippe aus 100.000-
den von Tonnen kontaminierten Bau-
schutts. 
2. Haushaltswunder: 
Während weltweit längst die Flucht in
Sachwerte erfolgt, verkauft man in
Braunschweig Häuser, Energie- und
Wasserbetriebe. Nun ist das Vermögen
futsch, das Geld auch - da schämt man
sich nun und versucht, Schulden in
städtischen Nebenhaushalten zu ver-
stecken. 
3. Völlig sinnlos den Wald abge-
hackt, Geld in Sand gesetzt: 
Ein gebraucht gekauftes Forschungs-
flugzeug des DLR vom Typ A320

könne sonst nicht in Waggum landen -
so überzeugte man die Ratsmitglieder
von CDU, SPD und FDP. Nun stellt
sich heraus, dass das besagte und auch
schon etwas betagte Flugzeug für die
Braunschweiger DLR-Forschung unge-
eignet ist und gar nicht nach Braun-
schweig kommt. 
Meldungssplitter dazu: ... dann baue
man eben die Landebahn in ein paar
Jahren wieder zurück... , so TU-Präsi-
dent Hesselbach augenzwinkernd Mitte
Januar 2011 anlässlich des Richtfestes
am TU-Campus Flughafen bei der Prä-
sentation des Forschungsprojektes des
citynahen Zukunfts-Jets, welcher mit
viel kürzeren Landebahnen auskommt.

Stiftung Braunschweigischer 
Kulturbesitz (SBK) lädt ein: 
Mittels Kontrolle über die Stiftungsgü-
ter wird nicht nur die Agrarlandschaft
mit gen-veränderten Organismen durch
skrupellose Agro-Firmen Netzwerke
unter Beteiligung von Monsanto, Bayer
CropScience und BASF unwiederbring-
lich verändert, sondern auch noch die
Abholzung des Querumer Forstes orga-
nisiert. 
So berichteten wir in der vorherigen
Ausgabe Nr. 4 dieser Zeitung, dass die
Stiftung Ländereien an den Agro-Gen-
Lobbyverein "Innoplanta" verpachtet
hat, dem gemäß Urteil eines Oberlan-
desgerichts nachgesagt werden darf, er
gehöre zur "Gentechnikmafia" und
diene einer "Seilschaft zur Fördermit-
telveruntreuung". 
Im Stiftungsrat wirken neben Oberbür-
germeister Hoffmann der Ex-Minister-

Die Gene 
zum Tanzen
bringen? 

präsident Glogowski, Landesbischof
Weber, der TU-Präsident Hesselbach
und weitere Funktionsträger aus Politik
und Kultur mit. Grund genug, beim Tag
der offenen Tür bei der Stiftungsvilla
am Löwenwall vorbeizuschauen: 
Am 27. 8. heißt es ab 17 Uhr bei der
Stiftung Braunschweigischer Kulturbe-
sitz wieder "Sind im Garten". 
29. 8.: Film zum Thema im Braun-
schweiger Kino "Universum"
3. 9., 19:00: Brunsviga, Raum G5 -
Vortrag "Monsanto auf deutsch", Refe-
rent Jörg Bergstedt*

4. 9.: Hoffest auf dem Lindenhof in
Eilum - Vortrag "Monsanto auf
deutsch“, Referent: Jörg Bergstedt*
4. 9., 19 Uhr: Brunsviga, Raum G5,
Hanna Poddig (bekannt aus dem Fern-
sehen) liest aus ihrem Buch "Radikal
mutig"
5./6. 9.: in Üplingen: InnoPlanta-Forum 

*Buch und Broschüre von Jörg Berg-
stedt sind samstags am BIBS-Info-
Stand, Kohlmarkt erhältlich oder im
Internet: 
www.biotech-seilschaften.de.vu

Mit Entsetzen und Trauer denken wir, die
Mitglieder der Braunschweiger Bürgerin-
itiativen, an die vielen unschuldigen Men-
schen, die im Juli dieses Jahres dem rechts-
radikalen Terroranschlag in Norwegen zum
Opfer gefallen sind, an das ungeheure Leid
der Angehörigen. Die Nähe der KZ-Gedenk-
stätte Bergen-Belsen bei Celle, die über 100
Todesopfer durch deutsche Neo-Nazis in den

Die Toten von Oslo mahnen 
letzten 15 Jahren, die Nazi-Aufmärsche in
Braunschweig, in Dresden, Peine und an-
derswo mahnen uns alle: Faschismus verach-
tet Menschenrechte, Menschenwürde und
Menschenleben, ist demokratie- und damit
verfassungsfeindlich. Darum können wir von
den politisch Verantwortlichen und von uns
selbst fordern: Setzen wir endlich das Verbot
aller neofaschistischer Parteien und Vereini-

gungen durch - zum Schutze der Jugend,
von Bürgerinnen und Bürgern, zum
Schutz eines demokratischen, multikultu-
rellen Gemeinwesens vor massiver werden-
der Bedrohung in Stadt und Land. 
Angesichts des Attentats von Oslo stellen
wir fest: Faschismus ist keine Meinung,
sondern fordert Menschenleben - und ist
darum ein Verbrechen!

Wasserstau
im Magni-
viertel 
Der braunschweig-report berichtete
am 27.7.2011, das ECE-Center
"Schlossarkaden" sei evtl. für die
Veränderung der Grundwasser-
ströme des ehemaligen Schlossparks
verantwortlich, was nun zu "Wasser
in Kellern" des Magniviertels führe.
Bauliche Auflagen, die das Aufstauen
verhindern sollen, sind demnach nicht
oder nur unzureichend erfüllt worden.
Standpunkt des Rathauses: Alles ist
kontrolliert! - Aber Hochtief hat die
Kontrolleure selbst beauftragt, hat sich
also als Baufirma quasi selbst kontrol-
liert.  
Wohin das führt, sahen wir bereits in
Köln, wo vor nicht all zu langer Zeit
das ganze Stadtarchiv im Untergrund
verschwand.

Zutaten: 150 g  Butter, 150 g Puderzucker,
150 g  Mehl, 3  Eier, 1 Teelöffel  Backin, 2
Päckchen Vanillezucker, 1  Päckchen
Citro-Back, 1 Glas Sauerkirschen, Saft
einer ganzen Zitrone, Puderzucker zum
Bestreuen
Herstellung: Butter schaumig rühren. 3
Eigelb, Vanillezucker und Puderzucker
hinzufügen. Dann das Mehl mit dem Bak-

kin unterrühren. Zitronensaft und Citro-
Back dazugeben.
Zuletzt den steifgeschlagenen Eiweiß-
schnee durchziehen. Teig in eine gefettete
Springform füllen.
Zuletzt die gut abgetropften Kirschen über
dem Teig verteilen (nicht eindrücken, sak-
ken von selbst ein).
Bei Mittelhitze backen. Guten Appetit!"

Inge’s Kirschkuchen
(Waggumer Demonstrationskuchen)

Schulsanierung als
„neues Geschäftsmodell“
"Hochtief öffnet PPP-Schulportfolio
für Investoren", meldete Hoch-Tief
am 18.1.2007 aus Essen, "mit diesem
innovativen Geschäftsmodell können
wir frühzeitig eine deutliche Wertstei-
gerung bei bestehenden Pojekten rea-
lisieren". Hochtief will die Braun-
schweiger Schulen gar nicht selbst
bauen, sanieren oder  betreiben, son-
dern den geschlossenen Projektvertrag
als sog. "Forderungsverkaufsvertrag"
(§ 65.1 des Projektvertrages) weiter-
verkaufen."Dies ist erst der Auftakt
für unser neues Geschäftsmodell", so
die Freude bei Hoch-Tief, denn richtig
Kasse mache man durch die Teilver-
käufe in PPP-Spezial-Fonds an der
Börse.


